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Klima-Pavillon auf der LGS 2017 in Apolda 

Projektteam 
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Prof. Dr. Ing. Jürgen Ruth 

Planung, Visualisierung und  
Objektüberwachung: 
reich.architekten BDA 

Fotografien: 
andreasreich.photo 

Videographie: 
Nicolas Ruth 

Ausstellungsgestaltung: 
rugwind 

Freianlagenplanung: 
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Statik & Brandschutz: 
Ingenieurbüro Münz 

Lichtplanung: 
Müller.Beetz.Partnerschaft 

Elektroplanung: 
Steinigeweg  Planungsg. 

Lüftungsplanung: 
Ingenieurbüro Peter Hilbig 

Thermische Simulation: 
IB Lichtenheld 
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Öffentliche Gebäude …: 

Eine abstrakte Definition liefert § 2 Abs. 2 Nr. 5 EEWärmeG: 

Als öffentliche Gebäude gelten alle  

„Nicht-Wohngebäude der öffentlichen Hand, die für Aufgaben der 
Gesetzgebung, der vollziehenden Gewalt, Rechtspflege oder als öffentliche 
Einrichtung genutzt werden.  

(…) Gemischt genutzte Gebäude sind dann öffentliche Gebäude, wenn sie 
überwiegend für Aufgaben oder Einrichtungen nach dieser Maßgabe genutzt werden“. 
 
Quelle: Wikipedia / EEWärmeG

https://www.gesetze-im-internet.de/eew_rmeg/__2.html
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96ffentliche_Hand
https://de.wikipedia.org/wiki/Gesetzgebung
https://de.wikipedia.org/wiki/Vollziehende_Gewalt
https://de.wikipedia.org/wiki/Rechtspflege
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96ffentliche_Einrichtung
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96ffentliche_Einrichtung
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Energieeffizient sanieren …: 

Die Energieeffizienz ist gemäß Energieeffizienz-Richtlinie 2012/27/EU  
 
das Verhältnis von Ertrag an Leistung, Dienstleistungen, Waren oder Energie zu 
Energieeinsatz.  

Unter Energieeffizienz wird somit also die rationellere Verwendung von Energie 
verstanden. Durch optimierte Prozesse sollen „die quantitativen und qualitativen 
Verluste, die im Einzelnen bei der Wandlung, dem Transport und der Speicherung von 
Energie“ entstehen, minimiert werden „um einen vorgegebenen (energetischen) 
Nutzen bei sinkendem Primär- bzw. Endenergieeinsatz zu erreichen“.[*] 
 
[*]: Wesselak, Schabbach, Link, Fischer: Regenerative Energietechnik, Berlin/Heidelberg 2013, S. 35
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Bezogen auf den Gebäudebestand bedeutet dies …: 

… bislang zuallererst eine Optimierung  

des finanziellen Aufwandes bei der Gebäudesanierung im Verhältnis zu  
den (Energie-)Einsparungen im Gebäudebetrieb. 

Ein wichtiges „Werkzeug“ in diesem Zusammenhang sind Wirtschaftlichkeits-
Untersuchungen von Architekten und Fachplanern im Rahmen der Gebäudeplanung, 
insbesondere der frühen Planungsphasen. Und natürlich qualifizierte Planungen 
überhaupt ! 
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Doch das alleine wäre zu kurz gesprungen ……..…….  .  .  .  .                       _____ 
                               

;-(
.                               

.                               
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Darüber hinaus werden weitergehende Betrachtungen in der Zukunft erheblich an 
Bedeutung gewinnen. Zu nennen sind hier insbesondere: 

… die gebäude-übergreifende Nutzung vorhandener Synergiepotenziale 

… die Einbeziehung der Grauen Energie in die Energiebilanz  

… deren Erweiterung zu einer Bilanzierung der Lebenszykluskosten 

… und ein (noch) bewußterer Umgang mit erhaltenswerter Bausubstanz 
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… die gebäude-übergreifende 
Nutzung vorhandener Synergie-
potenziale 
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… die gebäude-übergreifende 
Nutzung vorhandener Synergie-
potenziale 

o Denken im QUARTIERskontext 

> GEBÄUDE  
   mit unterschiedlichem 
   Zustand, Nutzung, Potenzial 

> FREIFLÄCHEN 
   mit unterschiedlichem 
   Zustand, Nutzung, Potenzial 

> NUTZER 
   mit unterschiedlichen 
   Gewohnheiten & Bedürfnissen 
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Heizungstechnik oder die Bildung von 
Fahrgemeinschaften bzw. eine spritspa-
rende Fahrweise.

• Regenerative Energien sorgen für eine kli-
maneutralere Erzeugung des dann noch 
notwendigen Energieeinsatzes. Erneu-
erbare Energien haben – in Abhängigkeit 
vom Energieträger – jedoch einen subs-
tanziellen Flächen- und Investitionsbe-
darf und Auswirkungen auf den umlie-
genden Raum bzw. die Umwelt, so dass 
die Möglichkeiten begrenzt sind.

Die quantitativen Potenziale der einzelnen 
Strategien sind ebenso unterschiedlich wie 
die Potenziale in den beiden Bereichen Ge-
bäude und Verkehr. 

In ihrer Summe umfassen die Strategien 
das gleiche Maßnahmenrepertoire wie die 
gleichsam klassische verkehrsplanerische 
Ziel-Trias aus Vermeidung, Verlagerung und 
verträglicher Abwicklung des Verkehrs („drei 
V einer integrierten Verkehrsplanung“). Al-
lerdings sind beide Kategorisierungen nicht 
deckungsgleich bzw. eineindeutig ineinan-
der überführbar. Aufgrund des Fokus‘ auf 
den Energieeinsatz im Verkehr erscheint es 
zielführend anstatt der „drei V“ die obigen 
Strategien zugrunde zu legen.

$EELOGXQJ�����&22�(PLVVLRQHQ�XQG�LKUH�(LQƅXVVJUÓ¼HQ�

4XHOOH���(LJHQH�'DUVWHOOXQJ

Arten von Instrumenten

Die Energiewende erfordert große Anstren-
gungen der öffentlichen Hand, um die be-
stehenden Hindernisse für Gebäudebewoh-
ner, -eigentümer und Verkehrsteilnehmer 
zu einem energiesparenden und klimaneu-
tralen Verhalten zu überwinden.

Dabei besteht die Problematik darin, dass 
viele Maßnahmen zwar wirtschaftlich sind. 
Bei der Sanierung des Gebäudebestandes 
beispielsweise ist die Wirtschaftlichkeit aber 
gerade dann gegeben, wenn die Maßnah-
men in die üblichen Sanierungszyklen ein-
gebunden sind (z. B. Dämmung der Außen-
wand im Zuge einer ohnehin notwendigen 
Putzerneuerung). Diese Sanierungszyklen 
reichen aber nicht aus, um die Klimaschutz-
ziele zu erreichen. Darüber hinaus agieren 
gerade private Gebäudeeigentümer nicht 
unbedingt als rationaler homo oeconomic-
us. Vielmehr sind oft ein hohes Alter der 
Eigentümer, Finanzierungsprobleme oder 
mangelnde Perspektiven Gründe für das 
Unterbleiben von Energiespar- und ande-
ren Modernisierungsmaßnahmen. Mit der 
Mobilisierung privater Einzeleigentümer 
befassen sich zwei ExWoSt-Forschungsfel-
der des BMVBS/BBSR, ‚Eigentümerstand-
ortgemeinschaften‘ (ESG) und ‚Kooperation 
im Quartier‘ (KIQ). Neben den insgesamt 
positiven energetischen Effekten von ‚ESG‘ 
für eine kompakte Innenentwicklung, gibt 
es insbesondere im Projekt ‚KIQ‘ Ansätze 
zur gemeinschaftlichen, energiesparenden 
Quartiersentwicklung.

Handlungsansätze und Maßnahmen der energetischen Stadtsanierung
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beispielsweise ist die Wirtschaftlichkeit aber 
gerade dann gegeben, wenn die Maßnah-
men in die üblichen Sanierungszyklen ein-
gebunden sind (z. B. Dämmung der Außen-
wand im Zuge einer ohnehin notwendigen 
Putzerneuerung). Diese Sanierungszyklen 
reichen aber nicht aus, um die Klimaschutz-
ziele zu erreichen. Darüber hinaus agieren 
gerade private Gebäudeeigentümer nicht 
unbedingt als rationaler homo oeconomic-
us. Vielmehr sind oft ein hohes Alter der 
Eigentümer, Finanzierungsprobleme oder 
mangelnde Perspektiven Gründe für das 
Unterbleiben von Energiespar- und ande-
ren Modernisierungsmaßnahmen. Mit der 
Mobilisierung privater Einzeleigentümer 
befassen sich zwei ExWoSt-Forschungsfel-
der des BMVBS/BBSR, ‚Eigentümerstand-
ortgemeinschaften‘ (ESG) und ‚Kooperation 
im Quartier‘ (KIQ). Neben den insgesamt 
positiven energetischen Effekten von ‚ESG‘ 
für eine kompakte Innenentwicklung, gibt 
es insbesondere im Projekt ‚KIQ‘ Ansätze 
zur gemeinschaftlichen, energiesparenden 
Quartiersentwicklung.
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Heizungstechnik oder die Bildung von 
Fahrgemeinschaften bzw. eine spritspa-
rende Fahrweise.

• Regenerative Energien sorgen für eine kli-
maneutralere Erzeugung des dann noch 
notwendigen Energieeinsatzes. Erneu-
erbare Energien haben – in Abhängigkeit 
vom Energieträger – jedoch einen subs-
tanziellen Flächen- und Investitionsbe-
darf und Auswirkungen auf den umlie-
genden Raum bzw. die Umwelt, so dass 
die Möglichkeiten begrenzt sind.

Die quantitativen Potenziale der einzelnen 
Strategien sind ebenso unterschiedlich wie 
die Potenziale in den beiden Bereichen Ge-
bäude und Verkehr. 

In ihrer Summe umfassen die Strategien 
das gleiche Maßnahmenrepertoire wie die 
gleichsam klassische verkehrsplanerische 
Ziel-Trias aus Vermeidung, Verlagerung und 
verträglicher Abwicklung des Verkehrs („drei 
V einer integrierten Verkehrsplanung“). Al-
lerdings sind beide Kategorisierungen nicht 
deckungsgleich bzw. eineindeutig ineinan-
der überführbar. Aufgrund des Fokus‘ auf 
den Energieeinsatz im Verkehr erscheint es 
zielführend anstatt der „drei V“ die obigen 
Strategien zugrunde zu legen.

$EELOGXQJ�����&22�(PLVVLRQHQ�XQG�LKUH�(LQƅXVVJUÓ¼HQ�

4XHOOH���(LJHQH�'DUVWHOOXQJ
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Wohnungsbestände & Einsparpotenziale 
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verhalten arbeitet das Modell im Verkehrs-
bereich mit Mobilitätskenngrößen aus der 
deutschlandweiten Befragung „Mobilität 
in Deutschland“ (MiD) 2008, die mit Hilfe 
einer Raumstrukturtypologie differenziert 
werden.

Mit der vorgestellten Bilanzierungsmetho-
dik steht Kommunen und deren Beratern 
eine Grundstruktur für eine Quartiersbilan-
zierung zur Verfügung, so dass nicht jede 
Kommune damit von vorne anfangen muss. 
Dies ersetzt aber keine Detailberechnungen 
von Sonderfragen vor Ort. Auch bzgl. der 
Modellierung können zahlreiche Weiterent-
wicklungen Gegenstand weiterer Forschung 
sein.

Mit den Modellquartieren Leipzig-Con-
newitz, Marburg-Nordstadt, Rosenheim-
Finsterwalder Straße, Stade-Hahle und 
Weißenfels-Alte Sparkasse sowie den neu 
aufgenommenen Pilotquartieren Sömmer-
da-Gartenberg und Naumburg-Südöstliche 
Altstadt werden in Kapitel 4 sieben Quartie-
re untersucht, die bereits in anderem insti-
tutionellen Kontext Erfahrung mit der Arbeit 
auf Quartiersebene haben. Bewusst gewählt 
wurden dabei Quartiere mit Einzeleigen-

tum und nicht die an anderer Stelle bereits 
umfangreich bearbeiteten Großwohnsied-
lungen. Dennoch bilden die Quartiere ver-
schiedene Konstellationen von Baualters-
schwerpunkten und Wohnungsmarkttypen 
ab. Der Prozess der Quartiersauswahl zeigte 
dabei, dass innenstadtnahe Quartiere mit 
teils historischen Baustrukturen und ei-
nem großen Anteil an Nichtwohngebäuden 
(Marburg, Weißenfels, Naumburg, mit Ab-
strichen Leipzig) ebenso wie verschiedene 
Strukturtypen des Wohnquartiers des 20. 
Jahrhunderts die relevanten Strukturen mit 
Herausforderungen in der energetischen 
Stadtsanierung  darstellen. Letztere reichen 
von Gartenstädten (Sömmerda-Gartenberg) 
über Stadterweiterungen der Nachkriegszeit 
mit Geschosswohnungsbau, Siedlungshäu-
sern und verdichtetem Einfamilienhausbau  
(Stade-Hahle, Rosenheim-Finsterwalder Au 
/ Aichergelände). Der Anteil dieser Baual-
tersklassen am deutschen Gebäudebestand 
ist hoch. Die Quartiere zeigen u. a., dass 
die Kommunen die Herausforderungen der 
energetischen Stadtsanierung erkannt ha-
ben, besondere Probleme bei der Ansprache 
von Einzeleigentümern sehen und teilweise 
bereits über Ansätze in der Bilanzierung von 
Quartieren verfügen.

Abbildung 1:  Wohnungsbestände in Deutschland und Einsparpotenziale bezogen auf den unsanierten Gebäudetzustand   

Zusammenfassung

Die Abbildung zeigt mögliche Einsparpotenziale für Wohngebäude im Neubau und Bestand. Unsanierte und energetisch optimierte Gebäude können 
sich in ihrem Wärmeenergiebedarf um ein Vielfaches unterscheiden. Die Folge: hohe Nebenkosten und mögliche Leerstande.  
Quelle: BMVBS/BBSR 2012, S. 19
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DER GEBÄUDEBESTAND 

Quelle:	BMVBS	„Anforderungen	an	energieeffiziente	und	klimaneutrale	Quartiere	(EQ)“
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Quelle:	BMVBS	,	BBSR,	Destatis
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 

… die gebäude-übergreifende 
Nutzung vorhandener Synergie-
potenziale 

o Denken im QUARTIERskontext 

> GEBÄUDE  
   mit unterschiedlichem 
   Zustand, Nutzung, Potenzial 

> FREIFLÄCHEN 
   mit unterschiedlichem 
   Zustand, Nutzung, Potenzial 

> NUTZER 
   mit unterschiedlichen 
   Gewohnheiten & Bedürfnissen 
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 

… die Einbeziehung der Grauen 
Energie in die Energiebilanz  

Energy payback time +  
CO2-footprint verschiedener  
PhotoVoltaik-Typen 

MC-SI_multikristallines Silizium PV 
… 1,95 Jahre 
… 1.293 gr.CO2-eq.Wp-1 

CdTe_Cadmium Telluride PV 
… 0,75 Jahre 
… 542 gr.CO2-eq.Wp-1 

CIS_Silicium-Dünnschicht PV 
… 2,71 Jahre 
… 2.231 gr.CO2-eq.Wp-1 

OPV_Organische PV 
… < 0,19 Jahre 
… 132 gr.CO2-eq.Wp-1

Foto:	reich.architekten	BDA
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Effiziente Kommune:  
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren

Graue Energie …: 

Als „graue Energie“ wird die Energiemenge bezeichnet, die für Herstellung, 
Transport, Lagerung, Verkauf und Entsorgung eines Produktes benötigt wird. 
Dabei werden auch alle Vorprodukte bis zur Rohstoffgewinnung berücksichtigt und der 
Energieeinsatz aller angewandten Produktionsprozesse addiert. Wenn zur Herstellung 
Maschinen oder Infrastruktur-Einrichtungen notwendig sind, wird üblicherweise auch 
der Energiebedarf für deren Herstellung und Instandhaltung anteilig in die „graue 
Energie“ des Endprodukts einbezogen. Das „Produkt“ kann auch eine Dienstleistung 
sein. Graue Energie ist somit der indirekte Energiebedarf durch Kauf eines 
Konsumgutes, im Gegensatz zum direkten Energiebedarf bei dessen Benutzung. 
Der Kumulierter Energieaufwand KEA fasst diese Teilbereiche zusammen. 
 
Quelle: Wikipedia
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Quelle:		Naturschutzbund	Deutschland	(NABU)
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Datenquelle:		Frommelt	AG

HOLZ BETON STAHL
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9

Verbrauch an Grauer Energie unterschiedlicher Baustoffe

Faktor

1
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Quelle:		Potsdam-Institut	für	Klimafolgenforschung	(PIK)
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 

… deren Erweiterung zu einer 
Bilanzierung der Lebens-
zykluskosten 

Quelle:	caala.de
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Quelle:	wikipedia.org

Lebenszyklus eines Gebäudes
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Quelle:	caala.de
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Zukunft Bauen
Forschung für die Praxis | Band 04

 Ökologische 
Baustoffwahl

Aspekte zur komplexen Planungs- 
aufgabe „Schadstoffarmes Bauen“

Quelle:	BBSR.Bund.de Zukunft Bauen
Forschung für die Praxis | Band 04

 Ökologische 
Baustoffwahl

Aspekte zur komplexen Planungs- 
aufgabe „Schadstoffarmes Bauen“
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 

… und ein (noch) bewußterer 
Umgang mit erhaltenswerter 
Bausubstanz  

Foto:	Andreas	Reich
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 

… und ein (noch) bewußterer 
Umgang mit erhaltenswerter 
Bausubstanz  

Bestand braucht 

Haltung 

Position des BDA Nordrhein- 
Westfalen zum Umgang  
mit dem baulichen Bestand 
und Erbe

Bund Deutscher Architekten

Nordrhein-Westfalen
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Effiziente Kommune:  
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren

Bestandskategorien …: 

I. Denkmalgeschützter Bestand: 
Derzeit deutschlandweit ca. drei Prozent des Gebäudebestandes 

II. Besonders erhaltenswerte und identitätsstiftende Bauten und Ensembles: 
    Derzeit deutschlandweit ca. dreizig Prozent des Gebäudebestandes 

III. Sonstige Bausubstanz: 
     Derzeit deutschlandweit ca. siebenundsechzig Prozent des Gebäudebestandes 

 
Quelle: Bund Deutscher Architekten BDA, NRW
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 

I. Denkmalgeschützter 
Bestand: 
 
Derzeit deutschlandweit ca.  
3% des Gebäudebestandes 

Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 
 
II.   Besonders erhaltenswerte  
      und identitätsstiftende  
      Bauten und Ensembles: 
 
      Derzeit deutschlandweit ca.     
      30% des Gebäudebestandes 

Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 
 
III.  Sonstige Bausubstanz: 
 
      Derzeit deutschlandweit ca.   
      67% des Gebäudebestandes 

Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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UV-Elektro

Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 
 
IV.  Ergänzungsneubauten: 
 
      Derzeit deutschlandweit ca.   
      1% des Gebäudebestandes 
      (bei unsicherer Datenlage für  
      den Bereich der Nichtwohn- 
      gebäude…) 

Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Quelle:	gildehaus.reich	architekten	BDA
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Effiziente Kommune: 
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren 

… die Einbeziehung der 
Kommunalen Wertschöpfung  
in die Gesamtbetrachtung
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Effiziente Kommune:  
Öffentliche Gebäude energieeffizient sanieren

Visualisierung:	reich.architekten	BDA

Vielen Dank !


